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262 D`Pfäfferweggli

Mol, do isch öppis glaufe, sit der Wegglifritz en Brüeder, der Weggli- fredy, gha het. Und si händs meischtens luschtig gha. 
Für der Bäckermeischter Müller isch das aber nöd immer e so liecht gsi, dass er jetzt e chli es Aug au uf der Wegglifredy und nöd nur uf der Wegglifritz het müesse ha. Die beide händ nämlich i der Back -schtube hin und wieder e chli en Chabis gmacht. Aber au mängs Luschtigs isch passiert. Denn der Wegglifredy het hin und wieder Ifäll gha, wo sälbscht der Wegglifritz het müesse schtuune. 
Nur der Bäckerlehrling Fredy, dä het nöd e so Freud gha am Weggli- fredy. Dä het mit sinere dauernde Fröglerei em Fredy fascht es Loch in Buuch gfraget. 
„Warum tuesch denn jetzt no e chlei Zucker in Zopfteig?“ 
Oder : „ Warum tuesch den Eier in Zopfteig ine?“ 
Und no viel meh het er immer wieder welle wüsse. 
Drum het der Lehrling Fredy au der Wegglifredy immer g`neckt: 
„ Truurig, dass au no glich heissisch wie ich!“

Früeh amene Morge sind alli i der Backschtube gsi und händ gschaf -fet. Der Bäckerlehrling Fredy het der Teig für d`Weggli i der Teigma- schine chnete lah und der Wegglifredy het über der Chübelrand zue –glueget, wie der Teig unterenander gmischt worde isch. 
„Hesch denn au Zucker ine ta hüt. Ich glaube, du hesch en vergässe!“ het der Wegglifredy gmeint. 
Der Lehrling Fredy het en ganz rote Chopf übercho: „ Wenn jetzt denn din Schnabel nid bald haltisch, denn gheie ich dich in der Teig ine! Dört chasch denn sälber probiere, öb es Zucker drinne het.“ 
Er het der Wegglifredy unter de Arme ufglüpft und het en über der grossi Teigchübel ine ghebet. Mol, der Wegglifredy isch denn aber verschrocke. Er het Zeter und Mordio gschriee, so dass der Bäcker -meischter Müller ganz entsetzt, zäme mit em Wegglifritz, zu dene beide heregrännt isch. 
„Was isch denn wieder los,“ het er gfraget. „Han däm Plauderi ja nur e chli welle Angscht mache,“ het der Fredy grinset und der Wegglifredy wieder an Bode abe gschtellt. 
„ Lass en jetzt si,“ het der Bäckermeischter Müller brummlet, aber glachet uf de Schtockzähn. Die ewigi Fröglerei vom Wegglifredy hät er ja auch kennt.
 „ Mach jetzt gschieder no der Teig und d`Weggli fertig zum Bache, denn gönd mir denn in Zmorge-Kaffee.“ 
Nach öpe 10 Minute het der Fredy d`Knetmaschine chönne abschtelle und der Teig in chline Portione i d`Weggliformmaschine ine gheie. Die Maschine het denn nämlich uf enes Blech i churzer Zyt us em Teig schöni Weggli gformet. 
„Chömet ihr Zwei,“ het er zum Wegglifritz und zum Wegglifredy gseit, „ihr chönnet au mal öppis Guets mache. Ich han da der Teig in chlini Schtückli gschnitte. Ihr chönnet jetzt eis nach em andere vo dene Teig-Schtückli in dä Trichter ine legge. S`Blech han ich bereits da unde here gleit und so chömed denn die fertige Weggli da unde use, uf s`Blech. Chönnet ihr beide das mache?“ 
„Aber sicher“ händ der Wegglifritz und der Wegglifredy g`nickt. 
Der Lehrling Fredy het dene beide no schnell emol zue glueget. Sie händ`s würklich chönne. „Ich gang denn jetzt au no en Kaffee go trinke i d`Chuchi ufe,“ het er gseit und isch verschwunde.

„Isch das en blöde Kärli mängisch,“ het der Wegglifredy gjammeret, 

„ dämm sötti me ja emol en Schtreich schpiele!“ Aber sie hei zerscht jetzt emol der Teig dur d`Weggliform-Maschine dur glah, bis es e kei Teig me gha het. 
Do sind sie dennn alli gsi, in Reih und Glied, die Weggli. Schön wyss, aber nonig bachet. 
„ Du Fritz,“ het der Wegglifredy gmeint, „ wänd mir em Lehrling Fredy en Schtreich schpiele? Er isch ja au kei liebe mit eus!“ 
„Was willsch denn mache,“ het der Wegglifritz gfraget. „ich glaube, ich han en Idee! Der Fredy nimmt doch, wenn d`Weggli bachet sind und die us em Ofe chömet, immer es Weggli zum`s selber esse. Ich han gseh, dass er immer s`erschti Weggli für sich nimmt, wenn`s us em Ofe use chömet. Ich mache ihm es Pfäfferweggli drus!“ 
„Es Pfäfferweggli,“ het der Wegglifritz gschtuunet, „ Wie macht me denn das?“ 
Der Wegglifredy, sin Brüeder, het grinset und het s`scharfi Chuchi- mässer vom Tisch gnah. Denn het er s`erschti Weggli uf em Back-blech gnah und het das i der Mitti sorgfältig in zwei Hälfte gschnitte. „Gib mir mol der Pfäffer übere, er isch dört äne uf em Tisch!“ 
Der Wegglifritz isch zum grosse Tisch übere. Jawohl, da isch d`Pfäf- ferdose gschtande. Er het sie em Wegglifredy bracht. Dä het beidi Hälfte vo dem unbachete Weggli voller Pfeffer gschtreut, bis sie schwarz gsi sind. Denn het er die beide Hälfte wieder zäme gsetzt und das Weggli, wie wenn nüt gsi wär, wieder uf s`Blech gleit. 
Denn het er es zweits Weggli gnah und au no glich wie bim erschte Weggli abeinander gschnitte und mit Pfeffer gfüllt. 
„Warum duesch denn jetzt no es zweits Weggli so scharf mache,“ het er der Wegglifredi gfraget. 
Dä het gmeint: „ Vielleicht nimmt er nöd immer s`erschti Weggli,“ und het glachet.
Der Wegglifritz het dänkt: „ Wenn das nur guet usechunt!“

Nach ere Viertelschtund sind der Bäckermeischter Müller und der Lehrling Fredy wieder in d`Backschtube abe cho. 
Sie händ müesse schtuune: „Das händ ihr aber guet gmacht,“ het der Lehrling Fredy die beide globt. Wenn dä gwüsst hätti!!! Er het die drü Blech voll Weggli gnah und het sie in heisse Backofe ine gschobe zum Backe.

Nach 20 Minute het der Backofe glüütet. Die Weggli sind fertig bachet gsi und der Lehrling Fredy het die 3 Backblech chönne usenäh. Wie immer het er sie uf der grossi Tisch gschtellt zum abchüele. Und wie immer het er s`erschti Weggli für sich gnah und das näbe use au z`chüele gschtellt. 
„ Fredy, chasch mir au es Weggli z`chüele schtelle, han au e chlei Hunger,“ het der Bäckermeischter Müller übere grüeft vom Nebetisch, wo er grad dra gsi isch, en schöni Apfelwähe vorzbereite, wo er für s`Reschtaurant Bäre het müesse backe. 
Der Lehrling Fredy het also s`zweiti Weggli ab em Blech gnah und das nebe sis Weggli here gleit.
„ Äh..... Fredy, du söttisch nöd da Weggli näh! Nimm doch es anders Weggli, die sind sicher besser bachet!“ het der Wegglifredy zum Lehrling Fredy gseit. 
Der Wegglifritz het vor Angscht hinte dra gschlotteret. „Jetzt händ mir der Dräck,“ het er dänkt. Denn der Lehrling Fredy het usgrächnet für der Chef, der Bäckermeischter Müller, das zweiti, pfäffereti Weggli uf d`Site gleit.

Der Wegglifritz het Angscht übercho und het der Bäckermeischter Müller gfraget, ob er denn ächt jetzt dörfti e chli voruse gah go schpiele. 
„Nei,“ het der Bäckermeischter Müller gseit, „ zerscht müesse mir no d`Backschtube putze und da heit ihr beidi immer mitghulfe.“ 
Em Wegglifritz isch es fascht schlächt worde, denn jetzt händ der Bäckemeischter Müller und der Lehrling Fredy beidi ihri Weggli gnah und herzhaft dri bisse. 
Mol, da hättisch sölle lose, was denn passiert isch. Beidi händ afange hueschte und umegumpe und händ grüeft: „Wasser, Wasser, Wasser,....!!!“ und d`Hand händ`s vor s`Muul ghebet. 
„Au wie das brännt, au wie das brännt......!!!“ händ`s grüeft und sind zum Wasserhahne grännt. Denn händ`s die beide Sünder, der Weggli- fritz und der Wegglifredy bös a glueget: „ Wele vo euch beide Luusbuebe het da Pfäffer i die Weggli ine tah?“ 
Der Wegglifritz und der Wegglifredy händ a Bode abe glueget und keine het es Wort gseit. Der Wegglifredy aber dä het en füürrote Chopf gha und het sich so verrate, dass er dä Schtreich gschpielt het.    Der Bäckermeischter Müller aber, dä het bereits wieder uf de Schtockzähn müesse lache. Aber en Schtraf het halt doch müesse si. Die beide Teigmanne händ sofort müesse is Zimmer ufe und händ für en Rescht vo der Wuche nümme dörfe i d`Backschtube abe cho.

